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Welchen Prominenten würden sie gerne kennenlernen?
Karl OttoGötz.

Was macht sie wütend?
Eigene Fehler.

Welches Buch lesen sie gerne?
„Rheinisches Zwischenspiel“ von Josef Ponten.

Welche ist Ihre Lieblingsmusik?
Blues, insbesondere von Eric Clapton.

Ihr wichtigster Charakterzug?
Ich denke, ich bin verlässlich.

Ihre bevorzugte Internetseite?
www.fondation-hodiamont.org

Was ist Ihr größter erfolg?
Meine Familie.

Welches ist ihr Lieblingsgericht?
Spaghetti Bolognese.

Welchen sport treiben sie?
Tennis.

Wo verbringen sie am liebsten Ihren Urlaub?
Auf Malta.

Wie würden sie die stolberger charakterisieren?
Echte Stolberger sind manchmal etwas grob, aber immer frei heraus.
Also liebenswert offen und ehrlich.

Fragebogen

Karl-HeinzOedekoven, geboren 1950 in Stol-
berg, verheiratet, drei Kinder. Industriekauf-
mann Pharma und Betriebswirt im Ruhestand,
Präsident der Stiftung Hodiamont, Kunst-Akti-
vist in der Kupferstadt.

seit Dekaden ist Karl-Heinz Oedekoven ein agiler
kultur-aktivist. Im Interview berichtet er von seiner
„Infizierung“, der „art Tour“ und vielem mehr

Faible fürKunst
undKlassik im
„Unruhestand“

Von Dirk Müller

Stolberg. Sein Name ist inzwi-
schen seit Jahrzehntenuntrennbar
mit der Kupferstädter Kunst- und
Kulturlandschaft verbunden: Karl-
Heinz Oedekoven ist unermüdli-
cher Kunst-Aktivist, treibt die Stol-
berger Szene mit seinem ehren-
amtlichen Engagement immer
wieder an. Beruflich seit fast einem
Jahr im Ruhestand widmet er sich
weiterhin etablierten Erfolgspro-
jekten.DirkMüller sprachmit ihm
aber auchüber neueAktionen,mit
denen Karl-Heinz Oedekoven die
Kultur in Stolberg bereichern will.

auf den ersten Blick ist Ihr berufli-
cher Hintergrund eigentlich sehr
weit entfernt von kunst.

Oedekoven: Ja, beim ersten Hinse-
hen schon. Ich war Produktmana-
ger bei Grünenthal und
unter anderem verant-
wortlich für acht Präpa-
rate-Neueinführungen.
Zuletztwar ich in denBe-
reichen Gesundheitsma-
nagement und Gesund-
heitspolitik tätig und da-
neben verantwortlich für
wissenschaftliche Sym-
posien wie die Aachener
Hospizgespräche. Es freut mich
sehr, dass ich diese nationalen
Fachkongresse von Aachen nach
Stolberg in das Museum Zink-
hütterHof holen konnte,wo sie in-
zwischen etabliert sind.

Wie hat Ihr Beruf bei Ihnen die
kunstleidenschaft entfacht.

Oedekoven: Mein Interesse an
Kunst wuchs zunächst durch die
Kontakte zu kreativen Köpfen wie
Grafikern, Fotografen und Illustra-
toren. Von 1984 bis 1988 habe ich
dann20Gemeinschaftsausstellun-
gen in den Räumen des Kupferho-
fes Grünenthal organisiert und
war schnell vollends mit dem
„Kunstvirus“ infiziert.

In der Folge haben sie sich dann zu-
nehmend privat und ehrenamtlich
in sachen kunst engagiert.

Oedekoven: Insbesondere hin-
sichtlich der Künstler Peter Hodia-
mont und Janet Brooks Gerloff. So

wurde 1990 die deutsch-amerika-
nische Künstlerin Janet Brooks
Gerloff in der Stolberger Burg mit
dem Rheinischen Kunstpreis aus-
gezeichnet. Ebenfalls Anfang der
90er Jahre habe ich dann meine
wohl bedeutendsten Ausstellun-
gen organisiert, als erst Peter Ho-
diamont und dann Brooks Gerloff
im Gewandhaus in Leipzig ihre
Werke gezeigt haben.

Wie ging es mit Ihren kunst-aktivi-
täten weiter?

Oedekoven: Als Sekretär, Kurator
und Vizepräsident bin ich von Be-
ginn an in der StiftungHodiamont
aktiv, die 1997 vomBelgischen Jus-
tizministerium in Brüssel an-
erkannt und bestätigt wurde und
deren Präsident ich heute bin.
2008habenmeine EhefrauChrista
und ich die Steinweg-Galerie eröff-

net, die seit 2012 im Burg-Center
beheimatet ist. Der Grund war
eigentlich, dass wir immer mehr
Anfragen von Künstlern erhielten,
Ausstellungen zu organisieren.
Dementsprechend wenig kom-
merziell war und ist die Ausrich-
tung der Galerie. Wir wollten und
wollen nicht in erster Linie Werke
verkaufen, sondern Kunst zeigen,
die Betrachter faszinieren und den
Künstlern ein Forum bieten. Seit
Mai 2013 zeigen wir in der Galerie
Teile des künstlerischen Nachlas-
ses von Janet BrooksGerloff in per-
manenter Präsentation. Es ist ein
riesiger und sehr vielschichtiger
Fundus, und ich denke, dass diese
Dauerausstellung der großartigen
Künstlerin und ihrem Schaffen ge-
recht wird.

aber auch 2010 war für sie ein be-
sonderes kunstjahr in der kupfer-
stadt...

Oedekoven: Ja, einerseits, weil
meine Frau Christa und ich in die-
sem Jahr die städtische Kunstaus-
stellungsreihe Artibus in der Burg-
Galerie kuratiert haben. Um die
Promotion für die Artibus-Reihe
kümmernwir uns bis heute ehren-
amtlich. Andererseits habe ich im
Jahr 2010 gemeinsam mit den
Kunst-Mitstreitern Birgit Engelen
und Ludwig Pitz die Kupferstädter
Kunstausfahrt „Art Tour de Stol-
berg“ ins Leben gerufen. Es gab zu
dem Zeitpunkt zwar schon eine
Kunstroute in Stolberg, aber
„Kunst auf dem Weg“ konzen-
trierte sich ausschließlich auf Alt-
und Innenstadt. Während diese
Route fußläufig erlebt werden
konnte, wolltenwirmit der Kunst-
ausfahrt auch Stationen in den
Stadtteilenmit einbeziehen.

Wie hat die „art Tour de stolberg“
sich entwickelt?

Oedekoven:Wirklich gut. Sie ist bei
Kunstinteressierten wie bei den
Künstlern selbst längst etabliert.
Bei der Premiere haben neun Sta-
tionen teilgenommen; sechs da-
von waren in der Innenstadt und
mit dabeiwarendasMuseumZink-
hütter Hof in Münsterbusch, die
Galerie Pitz in Breinig und der
Europäische Kunsthof, der damals
noch in Vicht beheimatet war. Ein
Jahr später waren es schon 12 Sta-
tionen, 2014 sogar 17, und wenn
am Wochenende des 30. Aprils
und 1. Mais die siebte „Art Tour de
Stolberg“ stattfindet, werden ins-
gesamt 18 Stationen zur freien
Kunstschau locken, und Stadtteile
wie Büsbach, Breinig, Dorff,Müns-
terbusch und Zweifall werden
Kunst(h)orte präsentieren.

Und sie haben nach der „art Tour
de stolberg“ noch weitere kunst-
ausstellungen etabliert.

Oedekoven: Ja, seit 2012 kommt
die Kunstroute Weser-Göhl im Eu-
pener Landmit derzeit 12 Partnern

hinzu. 2013 entstand dann noch
die Stolberger Ausstellungsreihe
„inmemoriam“ in der ehemaligen
Direktions-Villa des Museums-
quartiers Zinkhütter Hof. Am
Sonntag, 1. Mai, wird im Museum
um 12 Uhr die inzwischen sechste
„in-memoriam“-Ausstellung mit
Werken von Anton Wendling er-
öffnet.

ausgerechnet am Haupttag der
kunstausfahrt „art Tour de stol-
berg“. Ist das nicht kontraproduk-
tiv?

Oedekoven: Nein, das glaube ich
nicht. Erfahrungsgemäß kommen
viele Gäste aus der Region gezielt
zur Vernissage der „in-memo-
riam“-Ausstellungen. Wenn diese
kunstinteressierten Menschen
dann zudem die Gelegenheit ha-
ben, weitere Ausstellun-
gen in Stolberg besuchen
zu können, werden hof-
fentlich viele von ihnen
sich auf den Weg ma-
chen. Sie können vor der
Vernissage schon
Kunst(h)orte besuchen
und sich ab 13 Uhr wie-
der auf die Kunstausfahrt
machen. Ich bin zuver-
sichtlich, die „Art Tour“
profitiert vom Termin
der Wendling-Ausstel-
lungseröffnung.

Wie ist die ausstellungsreihe „in
memoriam“ entstanden?

Oedekoven: Als ich gehört habe,
dass die Museumsverwaltung des
Zinkhütter Hofs von der Villa in
den Trakt des Forums wechseln
wollte, war mein Interesse an der
Villa alsmöglicher Ausstellungsort
sofort geweckt – zumal ich in eben
jenen Räumen, in denen jetzt die
„in-memoriam“-Ausstellungen
präsentiert werden, meine Kind-
heit verbracht habe. Ich habe bei
dem Museumsleiter Sebastian

Wenzler angefragt, und er wollte
ein Konzept von mir. Das hat er
auch bekommen. Allerdings nicht
als 20-seitiges Exposé, sondern in
Form eines Satzes: Die Ausstel-
lungsreihe soll das Schaffen bedeu-
tender Künstler, die in unserer Re-
gion Spuren hinterlassen haben,
posthumzeigenundwürdigen. Se-
bastian Wenzler und der damalige
Bürgermeister Ferdi Gatzweiler ha-
ben grünes Licht gegeben, und der
Erfolg gibt uns bis heute Recht. Zu
den bisherigen Ausstellungseröff-
nungen haben wir jeweils zwi-
schen 100 und 200 Gäste begrü-
ßen dürfen.

Parallel zur kunst pflegen sie noch
eine weitere kulturelle organisa-
tionsleidenschaft...

Oedekoven: Ja: Musik. Und das üb-

rigenswieder kurioserWeise durch
meineArbeit in einempharmazeu-
tischen Unternehmen. Halb
dienstlich beauftragte Michael
Wirtz mich seinerzeit, erste Klas-
sikkonzerte im Kloster Wenau zu
organisieren. 13 Jahre lang war ich
für die deutsch-japanische Grün-
enthal-Tochterfima Takeda tätig
und habe – wieder halb dienstlich
– 1990 begonnen, die Klassik-Edi-
tion „Unisono“ mit deutsch-japa-
nischen Musikerpaaren wie zum
Beispiel Kurt Masur und Tomoko

Sakurai zu entwickeln. Seit 1990
habe ich unter anderem 18 geistli-
che Konzerte für die Fondation
Hodiamont zumeist mit ostbelgi-
schen Ensembles organisiert und
in Stolberg zuletzt 2015 das Bene-
fizkonzert „Gemeinsam gegen
Kälte“ mit Thomas Beckmann in
der Finkenbergkirche, dessen Erlös
dann den Obdachlosen zugute-
kommt.

Wasdie kunst angeht, so stehen die
„art Tour de stolberg“ und die
nächste „in-memoriam“-ausstel-
lung ins Haus.Was können wir mu-
sikalisch in 2016 von Ihnen erwar-
ten?

Oedekoven: Die Pfarrkirche St.
Franziskus in der Velau, deren Kir-
chenfenster übrigens von Peter
Hodiamont entworfen wurden,
feiert in diesem Jahr 50 Jahre
Kirchweihe. Für den 25. Juni habe
ich in der Kirche ein Konzert mit
Lesung und Kunstausstellung or-
ganisiert, das um 19 Uhr beginnt.
Der Männergesangverein Cäcilia
Raeren wird singen, ein Lyrikrezi-
tator mit Klavierbegleitung die
Gäste niveauvoll unterhalten, und
der Holzschnitt-Zyklus „Der Son-
nengesang vom Heiligen Franz“
vonPeterHodiamontwird gezeigt.
Und im Juli dieses Jahres steht
dann die nächste Stolberg-Pre-
miere an.

Waswird das für eine stolberg-Pre-
miere sein?

Oedekoven: Vom 22. bis 24. Juli
wird es das erste Stolberger Klassik-
Festival geben. Das bedeutet: fünf
Konzerte an einem einzigen Wo-
chenende. Die Idee dazu stammt
von der Stolberger Pianistin Patri-
cia Buzari. Ich organisiere das erste
Stolberger Klassik-Festival auf
ihrenWunsch hin und im Auftrag
der Bürgerstiftung, die Veranstal-
ter der Konzerte imMuseum Zink-
hütter Hof sein wird.

karl-Heinz oedekoven in seinemWohnzimmer vor einem abstraktenWerk von antonio Máro. Nicht nur in sachen kunst hat der kupferstädter kul-
turaktivist noch viel vor. Fotos: D. Müller

„Mein Interesse an kunst
wuchs zunächst durch die
kontakte zu kreativen köpfen.“
KARl-HEInZ OEdEKOvEn,
KulTuR-AKTIvIST

„als ich gehört habe, dass die
Museumsverwaltung des
Zinkhütter Hofs von der Villa
in den Trakt des Forums
wechseln wollte, war mein
Interesse an der Villa sofort
geweckt.“
KARl-HEInZ OEdEKOvEn


